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Reise der Gebrüder Schlagiiitweit nach

Ostindien.

Die Gebrüder Adolf und Hermann Schlag-

inlwcit, berühmt durch ihre (.nündliclien Un-

tersuchungen der Alpen, haben so eben in Be-

gleitung ihres Bruders Robert eine wissen-

schallliciie Reise nach Ostindien, speciell nach

dem Himalaya, angeirelcn. Sie verdanken die

Geleg(Mih(Mt zu dieser schönen Reise vorzuglich

der Vermillelung Alexander v. Humboldt s,

der, die grossen Talente erkennend, mit denen

die Herren Schlaginlweit begabt, sich unsrer

Forscher mit Wärme annahm, und S. Maj. den

König von Preussen, sowie die Directoren der

ostindischen C'ompagnie iiir das jetzt ins Leben

gerufene Unternehmen zu inleressiren wussle.

Wir bedauern nicht im Stande zu sein, die Namen

der Gönner nennen zu können, deren sich das

Unternehmen zu erfreuen hat, und wir können

nur im Allgemeinen hinzufügen, dass selten eine

wissenschaftliche E.xpedition Europa verlassen,

die in so hohem Maasse das Interesse der ge-

lehrten Welt erregt und einer grösseren Bereit-

willigkeit, ihr zu dienen, sieh zu erfreuen ge-

habt hat, als gerade die in Frage siehende.

Die Herren Sclilagintweit sind mit den

besten astronomischen und physicalischen Instru-

menten ausgerüstet; ihre Beobachtungen werden

sich liauplsüchlich auf Geologie, au( Meteorologie

und Erdmagnetismus beziehen, und wie sehr bei

diesen Beobachtungen auch andre Zweige der

Naturkunde berücksichtigt und gefördert werden

werden, wird Jedem einleuchten, welcher die ge-
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diegcnen Arbeiten der Gebr. Schlagintweit

über di(! Alpen studirt und schätzen gelernt hat.

Die Herren Schlagintweit sind von London,

wo sie sich längere Zeit aufhielten, mit der Über-

landspost nach Bombay abgegangen, von dort

werden sie sich im Winler nach Madras, im Fe-

bruar nach Caiculta begeben; der Sommer wird

den Beobachtungen im Himalaya gewidmet sein.

Das zweite und dritte Jahr gedenken sie weiter

nach Westen und Nordwesten, in den Punjaub,

nach Kashmir und West-Tibet vorzudringen.

Das sind die Grundzüge eines Planes, der,

wenn ausgeführt, viel dazu beilragen wird, uns

eine genauere Kennlniss vieler Theile Asiens zu

verschallen, als wir si(! gegenwärtig besitzen,

und dass die kühnen Unternehmer desselben

ihrerseits nichts unversucht lassen werden, um

ein günstiges Ergebniss herbeizuführen, dafür

bürgt uns der Eifer, die Ausdauer und die

warme Liebe zur Wissenschaft, welche die Gebr.

Schlagintweit so oft an den Tag gelegt haben.

Stachys sylvatica L., Stachys palustris L.

und Stachys anibigua Sin.

1. St. sylvatica (L. Pollich). Unterirdische

Ausläufer an der Spitze nicht verdickt. Sten-

gel aufrecht oder an der Basis etwas nieder-

liegend und Avurzelnd, rauhhaarig, abwärls-iislig

und drüsig behaart. Blätter langgestielt (der

Blattstiel ist oll fast so lang als das Blatt), breit-

eiherzförmig-zugespitzt
,

grob gekerbt-gesägt,

rauhhaarig, die blülhensländigen sehr kurz ge-
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^ slioll, oiliinzetllicli, die olicrcii ilcrsollion lan-

zclllicli. O'iirlc 4- bis (iblijlliijr. Kclolizähne aus

(Ireicckiper Basis hinzettlicli-prrieinlich, slaciiol-

spilziy^. Blumen iiieiir als nocii so lang als der

Kelch, Bliimeiirohre sliclrund, dreimal so lang als

breit, von der Einschnürung bis zum Schlünde

gleichbrcil. % Juni, Juli. Die Blumen sind

braun purpurn, die Unterlippe ist mit weiss-

lichen Streifchen wie bemalt. — Etwas feuchte

schattige, besonders steinige Orte, an Zäunen.

Hecken, Wegen, in Dorfern, SUidIcii, auf Rui-

nen, an Ufern und in Wäldern, fast überall,

auch um Weissenburg gemein.

2. St. palustris (L., l'oillch). Unterscheidet

sich von Stachys sylvatica wie folgt: Unterir-

dische Ausläufer an der Spitze keulen-

förmig verdickt. Stengel einfach oder ästig,

aufrecht oder aufstrebend und gegen die Basis

wurzelnd, steifhaarig oder \on herabgebogenen

Haaren kurzhaarig; Blätter kurz gestielt (der

Blattstiel wird iiiichstens ~ so lang als das Blatt),

oft fast sitzend, aus herzförmiger Basis

1 i n e a 1 - I a n z e 1 1 1 i ch , 1 a n z e 1 1 1 i ch , 1 ä n g 1 i ch

oder ei- lanzettförmig, spitz, gekerbt-

gesägt, flaumig oder seltner, fast rauhhaarig,

die blüthensländigen sehr kurz gestielt oder

sitzend, lanzettlich. Quirle (i

—

12blüthig.

Kelchzähne aus breiler Basis lang-pfriem-

lich, stachelspitzig. Blumen fast noch so

lang.als der Kelch, Blumenrohre auf bei-

den Seiten etwas flach gedrückt, noch so

lang als breit, von der Einschnüruns; ge-
gen den Schlund nach und nach etwas

erweitert, Unterlippe viel breiter und anders

bemalt. % Juli, August. Blume rosenfaiben oder

purpurn, Unterlippe mit weissen Linien. — var.

a. Mit sehr kurz gestielten (Blattstiel kaum

3~ der Blattlänge) fast sitzenden, aus herzför-

miger Basis, lineal-lanzettlichcn oder lanzetl-

lichen Blättern.

a. angustifolia (Benth. sub ß) mit etwas

kleineren Blumen und fast stachelloscn Kelchen.

ß. moUissima, schwächer behaart, mit wei-

cheren, sehr kurzflaumigen Blättern.

y. vulgaris, stärker behaart, mit länger flau-

migen, fast kurzsteifhaarigen Blättern.

b. Mit ziemlich lang gesliellen (Blattstiel von

Y2 bis zu
J der Blattlänge) aus herzförmiger

Basis, länglichen oder ei-lanzettlichen, spitzen

Blättern. Stengel rauhhaarig. Blätter fast rauh-

haarig und etwas grober gekerbt-gesägt.

^ 8. Kochii („Mitlelform zwischen Stachys pa-

^^^^y .

lustris und St. ambigua." W. D. J. Koch in

Briefen an F. Schultz lW47, Lberganffsform

aus St. palustris in Sl. ambigua, F. Schultz Flora

der Pfalz 1)S45). Blattstiel der untern und mitt-

leren Blätter ,'j so lang als das Blatt. Unlere

und mittlere Blätter sehr breit, aus herzförmiger

Basis länglich, spitz.

f. ambigua (St. jial. [i ambig. F". Schultz

Flora der Pfalz 184."), p. .3()2; St. palustris y

hybrida Bentham in DC. proilr. 184!?, p. 470;

Sl. andfigua Smilli, Koch; St. pahistri-sylvalica

Schiede, Rchb., Gren. et Godron). Blattstiel der

unlern und uultlern Blätter
J

so lang als das

Blatt. Untere und milllere Blätter aus herzför-

miger Basis eiförmig- lanzettlich, spitz. Onirle

K- bis 12blülhig. Die Blüthen simi meist etwas

dutd<iei' purpurn als bei den meislcn HxemphiriMi

der St.pal. vulg., haben aber alleMerkmale der St.

pahisiris und die Unlerli|ipt' isl auch so bi'cil und so

bemalt und durchaus uirlil wie bei St. sylvatica.

Die Pflanze ist au ihrem Standorte l)ei

Weissenburg sehr üppig, wird meist 4 bis G,

oft sogar 7 Fuss hoch, wobei die Endähre oft

1t Fuss lang oder länger wird und aus 20 bis

30 Oiiii'li"! besteht. Die Ähren der Äste sind

viel kürzer, werden höchstens l Fuss lang und

bestehen dann aus 10 bis 12 Ouirlen. An den

unteren Ästen, besonders wenn sie keine Blü-

then tragen, sind die Blätter etwas breiter und

viel länger gestielt, was aber auch meist bei

der var. y vulgaris vorkonunt. In den Hecken

am Ufer ist die Pflanze steif aufrecht und sel-

tener ästig, während sie im kiesigen Bette des

Baches stehend, meist niederliegend, wurzelnd,

erst von der oberen Hälfte an aufsteigend, und

dabei meist ästig ist. Der Standort liegt nicht

im Walde, wie der der var. 8 Kochii bei Zwei-

brüeken; der kleine Bach, dessen Bett sehr tief

ist, — 4 bis G Fuss, rinnt zwischen Wiesen,

Weidenpflanzungen, Weinbergen, Kraul-, Kar-

lofl'el- und Fruchlfeldern dahin. In einer Strecke

von etwa 100 Fuss steht die Pflanze sehr häu-

fig in und an diesem Bache, und ausser einigen

wenigen Stöcken der var. ß mollissima keine

andere Stachys in der Nähe. St. sylvatica kommt

gar nicht an diesem Bache vor (ich habe den-

selben bis zu S(Mnen Ouellcn verfolgt), aber

etwa { Sluudt! weiter oberhalb der Stelle sind

die Wiesen und Weidengebüsche ganz mit St.

palustris var. )' vulgaris angefüllt.

Die var. a besitze ich nicht, die var. ß fand

ich in wenigen E.xemplaren bei Weissenburg unter

).
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var. t ambigua, die var. \ ist überall gemein,

besonders auch um Weissenburg und wächst

sehr häufig an Ufern, Gräben, auf nassen Wie-

sen, feuchten Äckern, an Wegrändern, in etwas

sumpfigen Wäldern und Weidengebüschen, die

var. 5 fand ich nur mit ß (ohne St. sylvatica)

in Bergschluchten zwischen Waldgebüschen auf

Buntsandstein bei Zweibrücken und an einem

feuchten Ackerrande bei Saarbrücken und die

var. i bei Weissenburg, im Belle und am Rande

eines im Sommer fast ausgetrockneten, mit

Hecken dicht. bewachsenen, von den Muschel-

kalkhügeln herabrieselnden Bächleins (ohne St.

sylvatica) mit Mentha aquatica. — Meine Pflanze

stimmt vollkommen mit Exemplaren, die ich als

St. ambigua Sm. aus England erhalten, überein,

kömmt dahier an der einen Stelle sehr häu-

fiff vor. ,, „ ci 1 1.'^
Dr. tr. Schultz.

Helioscindiuin nodifloiiim Koch und H. re-

pens Koch, nebst ihren von einigen Schrift-

stellern als Bastarde betrachteten Formen und

Abarten.

Koch (synops. ed. 2, p. 312j diagnosirt H.

nodiflorum: „foliis pinnatis, pinnis ovato-lan-

ceolatis aequaliter obtusiuscule serratis,

umbellis oppositifoliis jjedunculatis sessilibusque,

caule basi procumbenle et radicante" und H.

repens: „fol. pinnat., pinnis subrotundo-

ovatis inaequaliter dentato-serratis lo-

hatisve, umbellis oppositifoliis pe<lunculo bre-

vioribus, caule prostrato radicante. In DC. prodr.

(IV, p. 104-105) steht auch bei H. nodifl.:

„involucro nullo aut oligophyllo deciduo" und

hei H. repens: „involiicri foliolis 2 —.3 oväto-

lanceolalis persistentibus" und in Gren. et Godr.

(Fl. de France I, p. 7.3.5 et 7.36) bei H. nodifl.:

„pedoncule plus courl que ses rayons" und bei

H. rep.; ped. plus long que ses rayons."

Koch's-Merkmal „caule prostrato radicante"

ausgenommen, finden sich alle übrigen zur Un-

terscheidung des H. repens angegebenen Merk-

male auch bei den Formen des vielgestaltigen

H. nodiflorum. Pas von DC. angegebene und

von Gren. urul Godr. wiederholte Merkmal eines

„involucri decidui" beruht auf einer Täuschung.

Wo bei H. nodifl. (wie bei H. rep.) ein invo-

lucrum vorlianden ist, da bleibt es auch stehen.

Die verschiedenen Formen des H. nodifl. sind

so sehr durch Übergangslbrmen verbunden, dass

ich nur 3 Abarten aufstellen kann, ich unter-

scheide beide Arten wie folgt:

1. Heliosciadium nodiflorum (Koch, Sium L.,

Poll.) Hauptstengel nur an der Basis wur-
zelnd, übrigens wurzellos, aufsteigend

oder aufrecht; die untersten Äste ausläufer-

artig, niederliegend, an den Gelenken wurzelnd,

aber keine Blüthen tragend. Blätter in einem

spitzen Winkel vom Stengel abstehend, gefiedert;

Fieder ei-lanzettlich, eiförmig, oder kreisrund-

eiförmig, gleich- oder ungleichförmig, stnmpf-

lich-gesägt oder zugleich gelappt. Dolden den

Blättern gegenüberstehend, gestielt oder sitzend.

Haupthülle fehlend oder nur aus 1 bis 3

Blättchen bestehend, welche nur auf der

vom Stengel abgevvendeten Seite der

Dolde sitzen. Blumen graulich weiss. Q|-. var.

a. vulgare (H. nodiflorum Koch, DC, H.

nodifl. var. nanum DC. und H. nodifl. ß. gigan-

teum Des Moulins). Stengel mehr aufrecht oder

aufsteigend, Dolden sitzend oder sehr kurz ge-

stiell, immer länger als die Stiele.

ß. depressum (H. nodifl. ß. ochreatum DC.

prodr.; H. hybridum Merat, H. nodifloro-repens

Mulel Fl. fr.; Sium repens ß DC. Fl. fr.) Stengel

mehr niederliegend, Dolden länger gestielt, Stiele

nur wenig kürzer als die Dolden, an der Basis

verbreitert-häutig; Haupthülle immer vorhanden.

y. longipedunculatum (H. repenti-nodi-

florum F. Schultz früher; H. repens John C. Syme

herb, societ. botan. Lond. 454!). Stengel sehr

lang (über 3 Fuss), niedergestreckt (wahrschein-

lich auf dem Wasser schwimmend); Blätter sehr

lang. Fieder sehr breit, etwas tiefer gesägt und

hie und da gelappt: Dolden länger gestielt;

Stiele meist länger als die Dolden; Haupthülle

oft, aber nicht immer vorhanden.

Das H. nodiflorum a fand ich in der Pfalz,

im Elsass und in Lothringen überall, mit Aus-

nahme der Bilscher Sand- und Torfgegend der

Vogesias. Es steht um Saarbrücken, Zwei-

brücken, Weissenburg, Kandel, Bergzabern etc.

in allen Sümpfen, Gräben und Bächen und füllt

manche Gräben ganz an. Es blüht vom Juli

bis in den October und die Früchte reifen vom

August an.

Die var. ß wurde bei Paris und im mitt-

leren, westlichen und südwestlichen Frankreich

gefunden.

Die var. y erhielt ich von London in zwei

schlechten Exemplaren (wovon jedoch das eine
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